
Die Gewerkschaften müssen
ihre tatsächlichen Aufgaben erkennen
Aus der Diskussionsrede des Genossen Herbert Warnke, Vorsitzender des 
Bundesvorstandes des FDGB, Mitglied des Sekretariats des ZK der SED

Durch das ganze Referat des Ge­
nossen Ulbricht zog; sich, besonders 
als er die Aufgaben im Aufbau des 
Sozialismus darlegte, der große Ge­
danke von der führenden Rolle der 
Arbeiterklasse. Schon dadurch wird 
die nunmehr noch steigende Bedeu­
tung auch der Gewerkschaften als 
der großen Massenorganisation der 
Arbeiterklasse unterstrichen. Stalin 
sagte auf dem XII. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union, daß die Partei zur Lösung 
ihrer Aufgaben eng mit den Massen 
der Arbeiter verbunden sein müsse, 
daß, um die gesamte Arbeiterschaft 
zu einer Armee der Partei zu machen, 
eine Voraussetzung notwendig sei:

Er erklärte, der erste, der wich­
tigste Transmissionsriemen, der erste, 
der wichtigste Übertragungsapparat, 
mit dessen Hilfe sich die Partei mit 
der Arbeiterklasse verbindet, sind 
die Gewerkschaften.

Auch Lenin hat wiederholt den Ge­
danken ausgesprochen, und er hat 
einmal erklärt, daß große Schwierig­
keiten im sozialistischen Aufbau un­
vermeidlich seien, wenn der Trans­
missionsmechanismus ^wischen der 
Kommunistischen Partei und den 
Massen, den Gewerkschaften, falsch 
aufgebaut ist, oder nicht richtig funk­
tioniert. r .

Es genügt nicht, sagt Lenin, diese 
Wahrheit zu erläutern, an sie zu er­
innern, sie zu bestätigen. Sie muß in 
der gesamten Struktur der Gewerk­
schaften und ihrer tagtäglichen Ar­
beit verankert sein.

Schon aus diesen Worten Lenins' 
und Stalins ergibt sich für uns jetzt 
die noch steigende Verantwortung 
der Arbeit der Genossen in den Ge­
werkschaften, die noch steigende Ver­
antwortung der gesamten Partei in 
der Anleitung der Gewerkschafts­
arbeit. Dies um so mehr, als der 
Stand der Gewerkschaftsarbeit zur 
Zeit keineswegs befriedigen kann. 
Gewiß haben die Gewerkschaften in 
der ganzen Periode seit 1945 Großes 
geleistet, und insbesondere, ist die 
Wettbewerbsbewegung und ist die 
doch sehr weite Planerfüllung ohne 
die Gewerkschaften nicht denkbar. 
Aber auch die Wettbewerbsbewegung, 
die jetzt zu einer sozialistischen wird, 
muß nun von den Gewerkschaften 
noch wesentlich vertieft und ver­
bessert werden. Ich will jedoch nicht 
darüber, sondern über die großen 
Mängel in der gewerkschaftlichen 
Interessenvertretung der Arbeiter­
schaft reden, die unbedingt beseitigt

werden müssen, wenn die Gewerk­
schaften ihre großen Aufgaben im 
sozialistischen Aufbau und dabei be­
sonders in der Wettbewerbsbewe­
gung erfüllen sollen.

Auf den Parteidelegiertenkonferen­
zen in den Betrieben, Kreisen und 
Ländern gab es bekanntlich eine 
ganze Reihe kritischer Hinweise auf 
diese Mängel, und noch mehr kri­
tische Bemerkungen gibt es in den 
Betrieben selbst. Es ist also offen­
sichtlich, das es sich bei diesen Män­
geln nicht um einige Fehler in der 
Arbeit der Gewerkschaften handelt, 
sondern um eine sehr ernste Gesamt­
erscheinung.

Wenn zum Beispiel in fast sämt­
lichen Zwickauer Großbetrieben die 
Frage des Werkküchenessens noch 
in keiner einzigen BGL-Sitzung auf 
der Tagesordnung stand, wenn die 
BGL der Bleierzgruben „Albert 
Funk" alle Hinweise der Kumpel auf 
das Fehlen einer einwandfreien 
Waschkaue monatelang unbeachtet 
ließ, wenn mir vor einigen Tagen 
drei Lehrlinge vom VEB Bergmann- 
Borsig in Berlin erklärten, seit zwei 
Jahren sei der BGL-Vorsitzende 
nicht in der Lehrwerkstatt dieses Be­
triebes gewesen, wenn im Kraftwerk 
Klingenberg der Arbeiter Helbig er­
klärte: „Von einer Interessenvertre­
tung, den Gewerkschaften im Betrieb, 
merken wir nichts“, so sind diese 
Beispiele leider typisch für den Zu­
stand in sehr, sehr vielen Betrieben! 
Es ist offensichtlich, daß solche Ge­
werkschaftsfunktionäre, die die Ver­
tretung der Interessen der Werk­
tätigen derart vernachlässigen, die 
große Rolle der Arbeiterklasse nicht 
begriffen haben, denn sonst würden 
sie die Interessen der in unserer Re­
publik führenden Klasse, die jetzt zur 
Erbauerin des Sozialismus wird, nicht 
so mißachten.

Aus dieser Unklarheit über die 
Rolle der Arbeiterklasse entstand bei 
diesen Funktionären dann auch eine 
völlige Unklarheit über die Aufgaben 
der Gewerkschaften. Wir haben in 
der letzten Zeit viele solcher Funk­
tionäre über die Aufgaben der Ge­
werkschaften befragt und bekamen 
alle möglichen Antworten, nur nicht 
die, daß die Gewerkschaften die Ver­
treter der Interessen der Arbeiter 
seien. Es ist offensichtlich, daß diese 
Antworten indirekt eine Kritik auch 
an der Arbeit des Bundesvorstandes 
des FDGB darstellen, der es bisher 
nicht genügend verstand, die Auf­

gaben der Gewerkschaften zu klären 
und zu erläutern.

Es ist jedenfalls eine Tatsache, daß 
aus diesen Unklarheiten heraus viele 
Gewerkschaftsleitungen, besonders in 
den Betrieben, heute zu Anhängseln 
der Betriebsleitungen und überhaupt 
der Verwaltungen geworden sind 
und deren Aufgaben mit übernom­
men haben, statt zwar mit den Ver­
waltungen und Betriebsleitungen zu­
sammenzuarbeiten, gleichzeitig aber 
auch die eigene Selbständigkeit zu 
bewahren und die Interessen der Ar­
beiter zu vertreten. Lenin betonte ein­
mal, daß das auch im sozialistischen 
Aufbau notwendig sei, und er fügte 
hinzu:

Darum obliegt den Gewerkschaf­
ten in bezug auf die sozialisierten 
Betriebe unbedingt die Pflicht, die 
Interessen der Werktätigen zu ver­
teidigen, zur Hebung ihres Lebens­
standards im Rahmen des Mög­
lichen beizutragen, indem sie 
ständig die Fehler und Übertrei­
bungen der Wirtschaftsorgane kor­
rigieren, I soweit sie bürokra­
tischen Auswüchsen des Staats­
apparates entspringen.
Leider sieht es in vielen unserer 

Betriebe völlig umgekehrt aus. In 
solchen Betrieben hat sich ein in 
dieser Form geradezu widerwärtiger 
Block zwischen Betriebsleitungen und 
Gewerkschaftsleitungen herausgebil­
det, widerwärtig deshalb, weil er nicht 
auf einer richtigen demokratischen 
Zusammenarbeit, sondern darauf be­
ruht, daß die BGL jede Vernachlässi­
gung etwa des Arbeitsschutzes, jede 
Nichterfüllung des Kollektiwertrages 
durch die Betriebsleitung nicht etwa 
vor der ganzen Belegschaft kritisiert, 
sondern beschönigt und verteidigt. 
Offensichtlich glauben solche Gewerk-
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